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UND SFEINER

Der Martın-Luther-Bund blıckt 1im re 1985 auf das fünfzıgjährıge
Bestehen seiınes uslands- und Dıasporatheologenheims zurück. SO 1St denn
dıe Bıtte mich qals eınen der damals Beteligten, noch eınmal
Jener Tage gedenken, da Friedrich Ulmer dıes aus 1INs Leben rief. Dıeser
Mann, dem dıe Kraft geschenkt wurde aus dem unvollkommenen Werk
der alten Gotteskastenarbeit für re eın wertvolles Instrument ZUuU Bau
der Kırche machen, gehört den grofßen Kırchengestalten des eutschen
Luthertums, dıe W Ir erlebht en und für dıe Wr Ott danken dürfen

Der eser moOoge meınen Bericht mehr w ıll nıcht seın! qals den
eınes Augenzeugen und Mitarbeiters freundlıch aufnehmen und seıne Ich-
Form gutheißen! Es wırd eın sehr persönlıcher Bericht werden.

Als Friedrich Ulmer 1M a  re 1928 VO der Delegiertenkonferenz der VE -

bündeten Gotteskastenvereine ZU Nachfolger ıhres verdienstvollen alten
Vorsitzenden, des Pfarrers Dr. Max Ahner, Leipzig, und ZUuU Leıiter
ıhres Lutherischen Hılfswerkes erufen wurde, konnten dıe Delegierten
nıcht entfernt ahnen, weilcC grofßen Wurf S1e damıt für dıe deutsche uther1ı
sche Dıasporamıissıon hatten. Ulmer W al damals schon eın gestandener
Mannn VO 51 Jahren Selbst eın ınd der Dıaspora (Oberbayern), Wr

Exponierter Vıkar SCWESCH, dann Gemeindepfarrer, im Ersten Weltkrieg
„Feldprediger‘‘ W 1€e seıne spateren Professorenkollegen aul Althaus
und erner Elert, danach Dekan 1n Dınkelsbühl SC  1eßlıc Wr auf
dem Erlanger Lehrstuhl für Praktıische Theologıe gelandet, eLIwa dersel
ben eıt (1924), als FElert nach Erlangen erufen worden Wa  $ Durch Ulmers
Bestallung miıt dem Vorsıtz des Lutherischen Hılfswerks erga sıch, daß

Kırchenwerk seine Leıtung un Verwaltung VO Leipzig nach Erlan-
gcCcnh verlegen mußte

Ulmer hat; achdem iıch 1931 se1ın Miıtarbeiter geworden WAaTr, keın
Hehl daraus gemacht, daß dıe dreı ersten re In dıeser kırc  ıchen Sonder:
arbeıt ıhm er'! Enttäuschung bereıtet en IDer Eıfer und dıe Beharr-
16  eıt: WOMIT darangegangen WAaär, aus der Eıgenbrötlere1 der zZwanzıg
ereine eın einheıtlıches und zielgerichtetes Kırchenwerk gestalten,

ıhm schlecht elohnt worden. Meın organger, als Ulmers Sekretär,
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W alr keine Kämpfernatur SCWESCNH. Pastor Gartzke hatte aufgegeben mer!
übersprudelnd VO Ideen und Vorschlägen praktischer Art, am VO den
Landesvereınen häufig dıe CHuiter ezeigt. Sıe wollten sıch VO ihm
nıcht umformen oder ummodeln lassen. Be1l seiınem Lieblingsplan, 1ın E  Ü  T-

angen eın Theologenheim errichten, W arlr VO eıner Reıihe der ZWanzıg
l andesvereıne nıcht eiınmal eıner Antwort gewürdıgt worden. Was wunder,
daß schon nach dreı Jahren seiınen Rücktritt angemeldet hatte Nur dem

Zureden einıger Miıtglieder des Gesamtvorstandes WAaTr danken,
daß sıch bereıt erklärte, noch weıter versuchen. Meine 1WAal-

tende Berufung Z Geschäftsführer hat hıerzu beigetragen. re1-
ıch wulte ich das damals noch nıcht

Der vakante Posten W ar in der Luthardtschen Kırchenzeitung dUSPC-
schrieben, und iıch hatte miıch, 51 a  re ailtı in er Form beworben und
miıch el auf meınen V organger 1m pommerschen altlutherischen Pfarramt
Seefeld-Kolberg, Werner Elert, erufen Außerdem TLammte ich AauUu$S der
doppelten Dıaspora der kırc  ıchen und der völkıschen in der südlıchen
Provınz Posen unweılt der alten kaıiserlich-russischen (Gırenze der Prosna.)

Ich brauchte mich be1l Ulmer nıcht eiınmal persönlıch vorzustellen,
sondern wurde VO ıhm uch angCNOMM und VO der Jahresversamm-
lung des „Gotteskastens‘ bestätigt. Damıt hat ıne Zusammenarbeıiıt egon-
NCN, W 1€e ich S1C MIr nıcht befriedigender während sıeben Jahren vorzustellen
vermochte.

Altersmäßı g hätte Ulmer meın ater se1ın können. Er WAarTr VO zartem

Wuchs, nıcht gröfser als iıch Seın Antlıtz W arlr VO einem Bart gezliert. Miıt
grofßen Augen schaute se1ın Gegenüber forschend, doch mııt erkennbarer
ılde Zornig habe ich In selten erlebt Seıine gelegentlıche Kurzatmıiıgkeıt
kam offensichtlıch VO eınem Lungenemphysem, das ıhm mehr schaf-
fen machte, qals Fernerstehende ahnen konnten. Er mu(ßte ın jenen Jahren
zuweiılen dıe Klınık aufsuchen. och nach einıger eıt rappelte sıch 17 -
IMeTr wıieder aqauf Seıne Energıe sıch selbst SSEZEC ıhn ın den Stand,
CIr seiner Leibesschwachheıt werden und erstaunlıch viel eısten.
Seine Arbeıtsintensität W ar unglaublıch.

Ulmers Studierstube W ar VO unsagbarer Unordnung angefüllt. Auf
Tıschen und tühlen und auf dem en agen Schnellordner, Brief-
StO  e! jegende Blätter, Bücher, Hefte UuUSW Er fand sıch bestens darın
recht Nur Wenn gerade VOI Pfingsten grofßer ausputz BCEWESCH Wal, WeEeNnN

seiner Frau, eiıner geborenen Lodzerın, dıe auch polnısc und russıiısch
Deherrschte, eingefallen WAäl, 1n diıesem ohuwabohu für „Ordnung‘‘ SO[I-

gCNH, dann dauerte seine Zeit: bıs der Hausherr sıch NC  c zurechtfinden
konnte.

In den ersten Monaten bın ıch äglıch meıne ZWanzıg Mınuten ıhm
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marschiert und wıieder zurück auf den urgberg, meıner rau und mır
ıne schöne, grofße Wohnung besorgt hatte mıiı1t hellen Raumen und m
lıc über dıe a dıe fünfzıg eter untfe uns lag In einem Zımmer
nach dem (Gjarten hinaus W ar dıe Kanzle1ı des Hılfswerkes untergebracht.

Langere eıt W dlr ich eigentlıch 90088 Ulmers Sekretär. ach und nach
EerstT rhıelt ich freıe Hand eigenem Tun iIm Dıenste der lutherischen
Dıasporamissıon, dıe sıch 1U chnell vergrößerte. on 1M zweıten Jahr
konnte ich Ulmer dıe Zustimmung dazu abrıngen, daß ine Sekretärın für
den Kanzleidienst eingestellt wurde. Das WTr Christel Steidel, Konfirmandıin
des Neustädter Pfarrers Hermann Kornacher, der I uns WAarnm empfohlen
hatte Sıe wurde Ulmer und mır ıne ıntellıgente, umsıchtige und dıenst-
reudıge Miıtarbeıterin. Wer Je iıne solche Sekretärinnenstelle vergeben
und Uure viele TE beaufsichtigen hatte, wırd verstehen, WECNN ich
hıer In ankbarer Anerkennung schreıbe: Fräuleıin teıdel, nach ıhrer He1-
rat Frau Drechsler, hat eıinen nıcht unerheblichen Anteıl dem raschen
ufstieg ULISEGEFTIES Werkes in Erlangen.

Dıe herausragende, miıch sechr beeiındruckende und fordernde
Ulmer’sche Leistung WAar dıe Flüchtlingshilfe für dıe rußlanddeutschen I.u-
theraner, dıe dem Bolschewısmus nNntironnen ıIn Charbın (Mandschureı eın
jJämmerlıches Daseın frısteten. ‚‚Sollten WITr nıcht iımstande SeiNn.., chrıeb
mer, ‚„dıese Stammes- und Glaubensgenossen In ıne LICUC Heımat
bringen?‘‘ Dıe Landesbischöfe Ludwig Ihmels und August Marahrens unter-
STtuUutzten und unterschrieben unNnseceren Aufruf ‚„„‚Brüder ın Not‘‘, der eınen
ange nıcht aufhörenden Trom VO Gaben auslöste. Dıe Hılfsaktion konnte
innerhalb eiınes Jahres adurch Zu Ü gebracht werden, daß eın
altlıches Schiff APorthos‘ dıe 400 lutherischen Flüchtlinge auf abenteuer-
ıcher Fahrt dıe rde nach Brasıliıen verbrachte, INa  — S1e 1mM
Urwald ansıedeln konnte.

Als auf dem Wege 1ın dıe „„Porthos‘‘ ın Frankreıich Zwischenlandung
machte, kostete miıch 1e| Zuredens, Ulmer dazu bringen, daß hın-
fuhr und den (jeretteten eınen Dankgottesdienst 1e In seıner Bescheijiden-
heıit meılnte Ulmer, INa  —_ könne doch das Geld, das dıe Reıise VO Erlangen
nach Bordeaux koste, heber dıesem Hılfswerk noch dırekt zuwenden. Hıer
wurde eınmal mehr eutlıc WCCS Geistes ınd diıeser Mann WAär, eın ‚‚Narr

Christı wıllen‘‘, W 1e ST Paulus solche Jünger Jesu genannt hat
Jedenfalls en WIır dıe Charbıin-Flüchtlinge ın dıe NCUC Jeımat nıcht

ınfach hınverfrachtet und S1e dann dort ıhrem kolonisatorischen Schick-
cq] überlassen. Sıe wurden jJahrelang wırtschaftlıc beraten und noch
ange unterstutzt, DIS dıe ersten Ernten eingebracht werden konnten. Seel-
sorgerlıch wurden S1e VO schweren Neuanfang urc eınen Geıstlıchen
uUuNnscrIeT! Kırche betreut. Dıeser Mann, dessen ame MIır leider entfallen ISt
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hat das pIer gebracht, den Flüchtlıngen in den Urwald ziıehen und
MIt seiıner fünfköpfigen Famlılıe bel ıhnen in eıner lenden Nothütte hau-
SC W 1€e S1C

In diıesem ersten Jahr me1ıliner Mıtarbeit Ulmer gıngen wel weıtere
bemerkenswerte Ereignisse über NSCIC Bühne Eınes WAar dıe Gründung

‚‚Evangelısch-lutherischen Hılfswerkes für dıe Ukraıine‘‘. Es begann
gleich 1m Herbst 1931 für miıch damıt, daß Ulmer meılne Frau und miıch
bat: uns eınes alteren ukraınıschen Theologiestudenten anzunehmen:
mund Pyszczu W arlr Mönch In einem belgıschen Redemptoristen-Kloster
SEWESCNH. Beım Lesen der Schriften Luthers hatte sıch entschlossen, seın
Mönchtum aufzugeben und lutherische Theologıe studıeren. An der Er-
anger Fakultät erreichte seın Zied: wobe!l dıe grofße FE xamensarbeıt
in französıscher Sprache abfassen durfte Er wurde ordınıert und tellte
sıch ın den Dıenst seiıner Volksgenossen 1n Wolhynıien. MaxX Iratz hat ın
Band 29 unsScCcICS ahrbuches dıe leidvolle Geschichte der damalıgen ukraı-
nıschen Zeugen Jesu Christı dargestellt mMıt der eindringlıchen Überschrift
„Noch un Iranen Psalmen sıngen" Mır ISt adurch ErSPAarT, als lang-
Jähriger Augenzeuge und Miıtarbeıiıter VO der ukraınıschen 2C selbst
berichten. Jedoch 1St dıe Entstehung uUunserecs Ukraine-Hılfswerks
anders verlaufen, als Kırchenrat Fatz Darum auch hıerzu eın
kurzer Bericht:

Im Frühjahr 1932 schickte miıch Ulmer auf iıne ortrags- und Kollek-
tenreıse VO 1er Wochen gemeınsam mMIıt dem Ukraıiner Hılarıus chebetz,
der gute eindruck svolle LicC  er AauUu$S der Glaubensbewegung ın Ostgalı-
1en zeıgte. cheDetz hatte VO 1917 EeLIWw DIS 1919 1M ukraınıschen S-
heer für dıe Freiheit seınes Vaterlandes mıtgekämpft. Als junger 1zıer WAar

ıIn dıe Gefangenschaft der oten gefallen, AaU $ der hehen und sıch nach
ÖOsterreich durchschlagen konnte. Hıer 1St 4aUu$s dem Kämpfer für dıe polıtı-
sche Unabhängigkeıt seınes Vaterlandes eın Streıiter für dıe relıg1öse re1-
heıt seines Volkes geworden. Aus unseIer ersten gemeınsamen Reıise und
spateren N$' Zusammenarbeıt ISt ıne ımmer innıgere Freundschaft
geworden, dıe uUuns urc. mıteinander rlebte und erlıttene Höhen und T1e-
fen geführt hat

Zu Jener Zeıt fragte mer ın seıner rasch zufassenden Art bel Landes-
ıschof Ludwiıg Ihmels A ob dıeser wohl bereıt ware, miıch ın Ukraine-
Angelegenheıten empfangen. M it dem Ostfrıesen auf der lutherischen
athedra Sachsens erband Ulmer eın gEWISSES Vertrauensverhältnıis, se1it
hmels ıhm quf dem Lutherischen Weltkonvent In openhagen gESagT hatte
.„Ihre Arbeıt, heber Kollege, Nat. W daS ın der Kırche bısweilen ehlt, Cha-
rak tere

Tatsächlich empfing miıch der geistlıche Führer des eutschen Luther-
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Lums väterlich-freundlıich. Kr WAar einıge re selber be1 Theo
dor 7Züöckler In Stanıslau SECEWESCH und kannte sıch In Ostgalızıen aus

Darum hörte mich geduldıg und wandte seıne hellen Augen mır
AI ı1eber Junger Freund, ich wıll Professor Ulmer n helfen, für seın
Ukraine-Hılfswerk ine geeignete Persönlıichkeit gewıinnen. Ich wußte NUrTr:

eınen, der mIır für dıesen Dıenst besonders geeıgnet erschıiene: der Bruder
des baltıschen Martyreres Iraugott Hahn, der Superintendent VO Dresden:-
Land, Hugo Hahn Ich werde Sıe n bel ıhm anmelden. Aber 1Sst ıne
knorrige Eıche Dıe nıcht beım ersten Streich!‘‘ Ich verließ das ıschöf-
IC Amtszımmer Seıiner ‚‚Magnıfızenz“ dem Eındruck, einem grofßen
Ottesmann egegnet se1ın. Professor YNS Sommerlath hat C  9 qals
dem eın Jahr spater Heimgegangenen ın der Universitätskırche VO Leipzıg
dıe Gedächtnisrede ıelt, ausgedrückt ‚‚Man hatte VO Ihmels immer den
Eındruck, daß aus$s der Stıille VOT dem Angesicht (jottes kam und auf dem
Wege Ott war  .6

Mehr als fünfzıg al  re spater steht noch eutlıc VOT mIr, WI1e UNCIWAUAl-

tet freundlıch ich VO Hugo Hahn und seıner Frau aufgenommen und gleich
eingeladen worden bın, be1 ıhnen übernachten. Bıs In dıe tiefe Nacht
drehte sıch espräc dıe geistige und polıtısche Lage 1mM sten
Was ich VO den für das Luthertum CWONNCNHNECN Ukrainern und ihrer M 1S-
siıonskırche berichten konnte, wurde qals hoffnungsvoller Auftakt der uUuNUuM-

gänglıchen Auseinandersetzung zwıschen dem christlıchen Abendland und
der organısıerten Gottlosigkeıt VO uns Sanz gleich beurteilt. art aneınan-
der aber gerieten WITr, als dıe P  e gıng, welche Bedeutung dem aquf-
kommenden Natıonalsozialısmus ın dieseru zukomme. ES W al Ja
dıe eıt VOT der ‚‚Machtübernahme‘*‘‘. Das Erstaunlı:che 1n dem stundenlangen
espräc In der Nacht ie daß der polıtısche Unterschıed 1n der Beur-
eılung Hıtlers und seıner Bewegung, be1l Hahn abwartend, be1 MI1r ableh-
nend, un €l keineswegs menschlich FreENNFC, sondern innerlıch aufeınan-
der zukommen 1e6

ach wenıgen Jagen kam ugo Hahns schrıftlıche Einwilligung, Ulmers
Bıtte eriIullen Wer den sogennanten Kırchenkamp im „„Drıtten Reıich‘‘
nıcht MNUur ganz Rande MT erleht hat: der weıß, m1t welcher unbeug-

Entschiedenheıit Hugo Hahn sıch Isbald auf dıe Seıte der Bekenntnis-
front geste hat Dıe deutschchristlıch Leıtung der sächsıschen Landes-
kırche hat ıhn se1ınes mtes enthoben. Er wurde AaUuUs$ achsen ausgewlesen
und mu In Württemberg 1ın der Verbannung en Von dort aus hat
weıter dem Martın-Luther-Bund als Vorsitzender uUuNnNserCcs ukraınıschen Hılfs-
werks miıt Rat und Jat edient. Da Hugo ahn nach dem Kriege auf den
Bıschofsstuhl VO Ludwig Ihmels rhoben wurde, WAar uns darum Freude
und Genugtuung
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Das nächste wichtige Ere1ignis für NSCIC Erlanger Arbeıt War dıe Umbe-
NCNNUNS des Lutherischen Hılfswerks 1ın Martın-Luther-Bund. Besonders dıe
Hannoverschen Gotteskastenfreunde, angeführt VO  —; dem rührıgen Pastor

Lemmermann, dem bald auch dıe Hamburger mı1ıt Julıus elidmann
beipflichteten, erklärten sıch MIıt uns ein1g darın, daß dıe Bezeichnung
Gotteskasten‘‘ ubDerlebt se1 Eın Jahrelang geführter Briefwechsel Ulmers
muıt den Landesvereıinen 1eß erkennen, daß der dıiesbezüglıche eschlu
überfällıg Wr Mut un Freudigkeıt hıerzu CWaNN dıe Delegiertenversamm-
lung, dıe VO den Altlutheranern nach Breslau eingeladen worden War

(1932) Dıe Predigt In der grofßen altlutherischen Chrıistuskıiıirche hatte Bı-
SC Marahrens übernommen. In den anderen altlutherischen Kırchen
der schlesischen Hauptstadt und ıhrer mgebung wurden dıe Festgottes-
dıenste VO den Vertretern uUuNnseIeT! landeskırchlichen ‚‚Gotteskasten‘‘ BC-
halten

Zum ersten Male seıt undert Jahren bekannten sıch hıer dıe lutherischen
Landeskırchen Deutschlands insgesamt ÜUrc Dıasporawerk unüber-
hörbar dazu; daß ıhr Bekenntnispartner In den alten preußischen Provınzen
nıcht dıe Landeskırche der preußischen Unıion sel, sondern dıe weıthın
gering geachtete Kırche der Altlutheraner. Ihrem leiıtenden Geıistlıchen,
Lic Dr. Gottfried agel, hatte dıe Theologische Fakultät VO Erlangen
dıe Ehrendoktorwürde verliıehen. Amt und Würde eınes Bıschofs, dıe dıe
Breslauer Generalsynode VO 1930 ıhm MIıt Stimmenmehrheit zugesprochen
Natte: hat Gottfried age nıcht ANSCHOMMCN, weıl das nıcht dıe
napp unterlegene Miınderheıit seiıner Kırche tun wollte Dıese hatte sıch
freılıch nıcht seine Person, sondern dıe Amtsbezeichnung
als solche ausgesprochen. Gottfriıed agel, der kurz VOT Kriıegsende BC-
storben ISt W ar uch ohne den Bıschofstitel ıne wahrhaflt bıschöfliche Per-
SoONlıc  eıt; dıe im Lutherischen Eınıgungswerk hohes Ansehen geno
un: deren Rat VO den anderen Bıschöfen gehört und anerkannt wurde.
Ulmer hat hıs zuletzt In Briefwechsel mıiıt age gestanden, WI1e ıhm
Immer selbstverständlıich geblieben WAal, das Oberkırchenkollegium ın TeS-
lau als dıe alleın legıtıme Repräsentatıon des Augsburgischen Bekenntnisses
In den altpreußıischen Provınzen anzusehen.

Zu dem Breslauer Beschluß, Werk fortan Martın-Luther-Bund
NENNCN, bedarf es noch eınes Hınweilses: Ulmer hat dafür gekämpft, ent-

der 1M ‚„„‚Duden‘‘ vorgeschrıebenen Schreibweilise in dıiıesem Fall ZW1-
schen Martın und Luther keinen Bındestrich machen. DDer Reformator
se 1 €es andere als eın Bındestrichmensch SCWESCN. TSt viel später wurde dıe
Schreibweise den allgemeın gültıgen Regelnal

Nachzutragen bleıibt hıer noch, daß Bund damals ın Breslau eınen
Stellvertretenden Bundesleıter ewählt hat. ämlıch den preußischen Regıe-
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rungspräsıdenten Dr. Jur. Graf Lambsdorff, VO dem ich annehme,
daß CL der Giroßßvater des ehemalıgen eutschen Wırtschaftsministers 1St Er
war Rechtsritter des Johannıterordens und dessen yndıkus für Deutsch-
and Da T: altlutherıischen Kırchengemeinde me1ılınes Schwiegervaters
aul Mintzlaff ın Potsdam gehörte, fand ich 1ne offene Tur be] ıhm
IDem Martın-Luther-Bund WTr VOL em adurch sechr geholfen, daß WIr
seiner ehrfurchtgebietenden Persönlichkeit einen geschickten Fürsprecher
hatten, wenn darum g1ing, beım Preußischen Evangelıschen Oberkırchen
rat ın Berlın und be1 dem diıesem angeglıederten Kırc  ichnen Außenamt
Verhandlungen führen 1er WAar leider der aus Bayern stammende
Oberkonsistorilalrat Lic Theodor Heckel eın ausgesprochener Wıdersacher
des Martın-Luther-Bundes. Ohne mehr VO dem anzurühren, WAdsS zwıschen
mer und Heckel stand, mufß ich weniıgstens andeutend dıe Affäre V dals:
Heerlen‘‘ erwähnen, der Stellvertretender Vorsitzender erfolgreich
miıtwiırkte. Wır konnten dıe Intentionen, nıcht g Intrıgen,
des Kırc  iıchen Außenamtes dıe dringende Bıtte der holländıschen utherı1-
schen Kirchenleitung In Amsterdam erIiullen und ıhr den gewünschten
ekenntniıstreuen Pastor für iıhren vakant gewordenen Pfarrbezirk Heerlen in
Lıic Dr YItZ Thoms vermuiıtteln. Ich berichte VO dieser ache; we1ıl S1C
typısch W ar für vieles, W as Ulmer Wıderstände durchgesetzt Hat:
der ıhm anvertrauten Dıaspora 1m In- und Ausland helfen, immer
darum ebeten worden 1St

Als Graf Lambsdorff 1935 se1ınes Alters Entpflichtung bat,
wurde Professor Dr. jur. Freiherr VDON Scheurl (Nürnberg) Stellvertreter
Ulmers. Dıe Entwıcklung 1mM ‚ Dritten Reich‘‘ lheß jenem aber weder aum
noch Möglıchkeıiten, für Werk tätıg werden.

Ulmer verfügte über eın reiches Mal Fähigkeıten, sıch AaNrCSCH
lassen und adus$s dıesen Anregungen chnell praktıische Konsequenzen
ziıehen. ann wurde seinerse1ıts eın Anreger und Gestalter. I)as zeıgte sıch
nachdrücklıch eiıner Reihe VO Beispielen be1ı dem VO ıhm gegründeten
Martın-Luther-Verlag.

Da 1Sst VOT allem dıe VO Ulmer veranlaßte großartıge Kırchengeschichte,
dıe Hans Preuß un geschenkt hat mı1t dem Tıtel „„Von den Katakomben
bıs den Zeichen der eıt  L [)as Außergewöhnlıiche der Preuß’schen [)ar-
stellung hat mıt sıch gebracht, daß 1m Laufe der re VO dıeser Kırchen-
geschichte sechs starke Auflagen gedruc werden konnten. Sıe eten für
den Verlag eın ne  T finanzıelles Rückgrat un: brachten dem Ver-
fasser, der VO eıner vorbıldlıchen Bescheidenheıt WAar, SC  1e  1C noch e1-
nNne  — kKlıngenden Gewiıinn.

Oder iıch darf hınweılsen auf das „Predigtbuch der Lutherischen Kiırche ,
VO dem der stattlıche Band der Epistelpredigten MITt 81 Verfassern, dıe VO
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eWılhelm Hopf herausgegebenen Abendmahlspredigten und dıe VO

Malın Kempff übersetzten Kinderpredigten des norwegiıschen Bıschofs
an Lunde erschiıenen sınd. ann V ater der lutherischen Kırche*‘ mi1t
volkstümlıchen Lebensbeschreibungen WwI1e denen VO ermann Bezzel,
Claus Harms, (GGustav Oder dıe Darreichung VO Rektor Karl
Nıcol über das Kusteramt, eın Buch, VO dem ıch weıß, WI1Ie sehr
Ulmer der spiırıtus rectior SEWESCH 1St Dıe Reıhe lheße sıch verlängern.

Überall ın diıesem Bereich Ulmers eıfrıge Anregungen spuren.
Nur eın eıspie se1 noch geENaNNT: Der bewundernswerte Lutherkopf des
Würzburger Kunstprofessors Haffenrichter, VO dem der Martın-Luther-
Verlag wohl ıne n enge herstellen leß, Aaus$s westpreußischer rde BC-
brannt. Alle Eınzelstücke dieses einmalıgen Lutherkopfes, nach dem Haffen-
richter’schen rıgınal, einander fast gleich, und doch jeder Kopf
verschieden und charakterıstisch, Wwı1ıe aus$s der Brennkammer der Kaiıser-
ıchen Majolıkawerkstätten 1n Cadınen gekommen WaTr ESs mu 1MmM Hause
des Martın-Luther-Bundes eın olcher noch exıistlieren. Ihm ware eın hervor-
ragender Platz 1Im Gebäude wünschen.

Miıt der Zwangspensionierung Ulmers 1Im Junı 1937 entglıtt der Verlag
seınen Händen.

och eınmal zurück den Ereignissen VO Was ich der dra-
matıschen Entwicklung auf kırchenpolıitischer Ebene aus eıgenem Erleben
berichten kann, habe ich anderer Stelle geschildert.* So darf dıeser
wichtige Abschnıitt hıer unberücksichtigt leiıben

Unsere Luthertage 1in Coburg hatten Ulmers Selbstbewußtsein ehoben
und ıhm Mut gemacht, auch seine schrıftstellerischen Fähigkeiten für seiıne
gelıebte Kırche einzusetzen. Freiıliıch WAar keın iımponı1erender Wıssen-
schaftler Seıine egabung lag mehr auf rednerischem und lıterarıschem (Ge-
Dıet Als Vortragender lheß seiıne Zuhörer aufhorchen. Das en WIr
auf mancher Jahrestagung uNnNscICs Bundes feststellen können. Selbst
schlıchte Gemeinden in und and hörten seiıne professoralen An-
sprachen gCIN. Er hat dıe Augsburgische Konfession „1N iıhrem der Sprache
der Gegenwart angegliıchenen Wortlaut und MIt den nötıgen erklärenden
Anmerkungen‘‘ der Gemeinde dargeboten Verlag Kleın, Leıipzıg
dıe Schwabacher, Marburger und orgauer Artıkel ebenso. Vor em hatte

das Kırchenvolk aufhorchen lassen MIt seıner 1933 erschıenenen chrıft
‚‚ Was wiırd aus unserer Kırche?‘‘, dıe vielen Tausenden ekauft wurde.
Der Erfolg dieser und anderer Veröffentlichungen SpOFrnNte iıhn d ernsthaft
einen Plan verfolgen, der ıhm spater ZUuU Fallstrick geworden 1St und ıh

‚„„‚Concordia‘‘, Zeitschrift der ‚„‚Gesellschaft für Innere und Außere 1SS10N 1Im Sinne
der lutherischen Kırche“‘, Neuendettelsau, Nr 4/83
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in dıe Hände der Nazıs fallen 1eß Dıe Herausgabe eıner volkstümlıch-
theologischen Zeitschrift ‚„Lutherische Kırche". dıe zweımal ın jedem ona
erscheinen sollte Elert, Meıser, age und Preufß stımmten dem Plane als
olchem WAar A glaubten aber nıcht ıne baldıge praktısche Verwirk-
ıchung Ihre edenken agen für miıch eutlıc ın Ulmers Person. S o gıng
über den allzugründlıchen Beratungen kostbare eıt verloren. Hanns ılje
und Frıtz OohLlmann kamen uns MIt der „Jungen Kırche‘‘

Eın alterer hochbegabter Theologiestudent, aus Estland stammend, der
sıch Jahrelang 1ın Berlın als Journalıst über Wasser gehalten hatte: WAarTr VO

Ulmer bel den Altlutheranern aufgetrieben und VO uns nach Erlangen
geholt worden. Miıt Waldemar iInR INnmen ründete ich den „Verlag
Lutherische Kırche"“ 1ın der orm eıner Gesellschaft des bürgerlıchen Rechtes.
Herausgeber unserer Halbmonatsschrıift wurde Friedrich Ulmer; ınk und
ich wurden dıe eigentlıchen Redakteure;: verantwortliıch zeichnete Ulmer:;
mM1r O  ag S miıt der Druckere1 Karl Dores 88! Erlangen es Geschäftliche
und Drucktechnische regeln. Das hıeß auch, alle vierzehn Tage mI1Nn-
destens sechzehn Seıten Eext beschaffen, mıt der Maschiıine schreıben,
der Druckere1ı zuzustellen, dort den Umbruch bewerkstellıgen und dıe
Korrekturbögen lesen. ınk W al €l meın hılfsbereıter, immer
fröhlıcher Ersatzmann. Miıt eıner Wurstigkeit sondergleichen brachten WIr
ohne eınen Pfennig Kapıtal den Verlag Wege Ulmer fragte nach
den wirtschaftliıchen Dıngen überhaupt nıcht Er wulflte sıe be1ı uns 1ın sıche-
IcCH Händen, zumal persönlıch finanzıell 1n keiner Weiıse damıt belastet
Wa  $ Manchmal kamen WIr uns VOT W 1€e dıe Adepten elıgen ngedenkens,
die froh nl hel einem Schriftlesung(en)mittelalterlıchen Alchemuisten
eingeweıhte enNnılien seın dürfen

Jedenfalls konnte sıch NSCeTC Zeitschrift alle vierzehn Tage mMI1t ihrem
Bekenntnis 1ın Nazıdeutschland und ın der weıten Welt OTr verschaffen
war wurde gelegentlıch eın eft „beschlagnahmt“‘‘, doch me1list Sspat. Dıe
betroffene Ausgabe W alr längst über alle erge:. Eınmal wurde uns VO der
Geheimen Staatspolıize1 eın Erscheinungsverbot für dre1ı onate auferlegt qals
Strafe für eınen Artıkel, den Professor Hermann Sasse verfaßt hatte Als
nach Ulmers Zwangspensionierung dıe Lage brenzliıch wurde, konnte ich mıt
S asse INM dıe Zeitschrift noch anderthalb re über W asser halten
ann verkauften WIr S1Ce den Verlag ngelen ın Dresden. Der NCUC

Herausgeber, Friedrich Wılhelm Hopf, der renNıteNte” Hesse auU>S der Ver-
wandtschaft des großen August Vılmar, konnte S1e VOTL dem ndgültıgen
Verbot HTC das Regıme nıcht MEtICN; und Ulmer mußte erleben, daß auch
dıes seın Ge1isteskınd der Gewalt Au pfer fıel Aber hat ın turbulenter
eıt fünf a  re 1INAuUurc das Panıer des Iutherischen Bekenntnisses hochge-
halten
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Wer eneıgt WAal, den streıiıtbaren Mann Ulmer als ‚‚Konfessionalısten"
oder als ;&  n Orthodoxen‘‘ oder als 55  Nn  n Superlutheraner‘ be-
trachten und bezeichnen das 1St reichlıch geschehen! der konnte ıh
einfach nıcht verstehen. Wer ıhm auch NUur annähernd erecht werden wiıll,
mu davon ausgehen, daß eın brennendes erz hatte, das für seiınen
Glauben schlug. Und als ın Bedrängnis kam hatte das Glück, seiner
Seıite ıne n ar verständnıiısvoller Professorenkollegen aben, dıe
seinen Glauben unentwegt teılten. Hellklingende Namen wußlßte ich
CNNCN, nıcht MUL:r aus Erlangen.

Doch eınen WaßcC ich besonders herauszustellen, we1l VOTLT em ıhm
verdanken ISt, daß Ulmers Werke Bestand aben. Werner Elert Aus

zählıgen Gesprächen m ıt Ulmer während meıner sıebenjährıgen usammen-
arbeıit weıiß iıch, weicC unbedingtes Vertrauen 1n Elert SsSCetzZte Er hat ıh
immer konsultıert, Wenn selber unsıcher W ar Wır uns darüber e1in1g,
daß Elert nıcht bloß über eınen unvergleichlıchen theologischen Scharfsınn
verfügte, sondern auch über eiınen untrüglıchen Scharfblick ıIn der Beurte1-
lung VO Menschen, dıe ıhm VvVieiiae begegneten. MaxX Yatz hat VOT ZWanzıg
Jahren 1n unserenm ahrbuch ın vorbıildlıcher We1se herausgearbeıtet, W as WIr

Elert hatten. Rudolf Keller ISTt 1ın NCUHGIEGETr eıt dazu och
Generationen VO Theologen UNSCIET Kırche werden gefordert se1n, dıesen
Schatz anzugehen.

Wiıeder Ulmer! Im Frühherbst 1934 berief 1: dıe Jahresversammlung
uUunseTrCcs Bundes nach Eısenach eIN. uch dort, uße der Wartburg, WI1EC
1M Jahr auf der este Coburg, verstand Ulmer, dıe Aufmerksamkeıt
weıter kırc  1cNer Kreıise auf sıch ziıehen. Seıine „.Deutsche Lutherische
Bekenntnisbewegung‘‘, dıe miıt einıger Überzeugungskraft und ın rastloser
Unruhe ıIn Gang gebrac hatte, half ihm auch eır Manchmal reilic
wurde mMır un ange VOT fast utopisch nennenden Ideen, dıe in ıhm
aufleuchteten un dıe 1ebsten gleich VerWwWAIr.  ıcht sehen wollte

In Eısenach begann tatsac  1c eın auptplan Gestalt anzunehmen 1n
einer Form, der INa  - ohne weıteres zustımmen konnte: Es wurde
„„Rußlanddeutsches Hılfsw  6 gegründet, dessen Vorsıtz dem AaUuUS$ Südruß-
land gekommenen Die Karl C(ramer ın Gotha übertragen wurde. i1ne Arbeıits-
gemeıinschaft mM ıt der „Baltıschen R ußlandarbeıt‘“‘ VO Oskar CDabDer: ın
Rıga und Eduard Steinwand Luther-Institut 1n Dorpat wurde hergestellt.
Dıe Predigten VO Hugo Hahn un Oskar chaber ın Eısenach machten DE“
waltigen Eindruck, ebenso auch Ulmers Festvortrag, der schon damals dıe
tiefe Übereinstimmung miı1ıt Flerts Liebe Zu Ostkırche und ZUuU orthodoxen
Chrıstentum, aber auch dıe Ulmersche Zuneijgung ZUuU!T: Lutherıischen Kırche
innerhalb Rußlands erkennen 1eß

Was jetzt VOT kurzem ıIn dieser iıchtung, In Verbindung MmMIt UNSCICINMN
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St Thomasheım, 88l rlangen geschaffen wurde, 1St uch ıne wundersame
Vollendung dessen, W aAaS VOI füntf Jahrzehnten mer MIt FElerts Unterstut-
ZUNg und entscheıdender Inıtilatıve des schon mehrfach genannten Ostken-
NeTrIS Waldemar ınk ZUWCRC gebrac hatte Ulmer erwarb große Teıle der
rüheren Petersburger Bıblıothek des ‚„Heılıgen ynod’ MIt tausenden VO  «>

Schriften und Büchern. Dıe SowjJets hatten westlichen Wiıssenschaftlern,
und auch Professor Ulmer, In russıscher Sprache mıiıt Schreibmaschinen-
durchschlägen dıese ‚‚Ware‘‘ angeboten. Das staatlıche Antıquarlat ‚‚Mesh-
dunarodnaja knıg  66 verlangte fast niedrig nennende Preise,; wWwWwenn WITr Zug

Zug 1n S-Dollar zahlen würden.
ınk turzte sıch mMIıt Feuereıfer ın dıe Durchsıicht der russıschen ata-

loge ES W Ir.  1C dramatısche Sıtzungen, In denen mer un 1ECh
überzeugte, daß WIr hıer ıne wunderbare einzıigartıge Möglıchkeıit in der
Hand 1elten In wel Aktıiıonen muiıttels sowjetischer Eısenbahnwagen WUul-

den dıe Kısten MmMI1t der wertvollen Ladung über dıe Grenze, uUurc Polen bıs
nach Erlangen geschickt. In dem grofßen Sıtzungsraum neben Ulmers Vor-
standszımmer konnte diese Bıbliıothek 1ın en Regalen ringsum den
Wänden untergebracht werden. eic u WAar C daß WIr das aus des
Martın-Luther-Bundes MIT seinem Theologenheim großzügıg errichtet
hatten! ES würde weıt führen erzählen, weilc reudıge Überraschun-
CN ınk uns ımmer NnNe  > bereıten konnte, qals NseTrICcC ‚„‚Bıblıothek des
eılızen ynod‘‘ durcharbeıtete, ordnete und registrıierte. Als späater dıe Uni-
versıtät Erlangen S1E für das Institut für Geschichte und Theologie des
Christlıchen Ostens erwarb, ahnte kaum jemand, welchen entscheidenden
Anteıl ınk iıhr hatte

Der Begınn des Dritten Reıiches hatte Ulmer und seinen Bestrebungen
mancherle1 ufitrıe egeben, VOT allem, daß 1im re 1934 dıe Jängst gC-
plante Errichtung des Theologenheims mıt einem Male akut wurde. Dıe
Baukosten gemeın auf ıllızen an gesunken, dıe ‚Gleichschal-
tung  66 an manchen aus- und Grundbesıitzer, seın Eıgentum chnell ın
andere Hände überführen Zunächst verhandelten WITr mMI1t dem Vorstand
der Erlanger Loge „Lıbanon den dreı Zedern‘‘. Ihr Besıtz 1n der Uniıuversi-
tatsstralße schıen hervorragend Zu au für NseTC Zwecke geeignet.
och dıe Parte1ı am ınd VO uUNsSCICIN ornaben Sı1e schaltete sıch eın,
und ehe W Ir Zu 1e1 gekommen, WAar dıe Sache schon ZeT1I1ONNEN 1)as
Grundstück wurde beschlagnahmt und ZU berühmt-berüchtigten Deutschen
Logenmuseum ausgestaltet, 1n dem AauU$s en eutschen (‚auen ZUSAMMECNSC-
raubtes Logeneigentum ausgeste und kommentiert wurde. Hatten WITr dort
den Martın-Luther-Bund MmMIıt seinem Theologenheim etablıeren können,
dann waren zehn a  1e spater gröfste Schwierigkeıiten entstanden. „„Lıbanon

den dreı Zedern‘‘ er sıch nach dem Krıege VO  — dem alten
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Namen alten Platze. Dıe LOge exıistiert heute noch.
eic ıne Fugung, daß dem enttäuschten Ulmer damals dıe Vereınba-

rung mM ıt dem Evangelıschen Arbeıtervereın gelang, dessen „„Vereıiınshaus"
dıe Parte1ı nıcht das geringste Interesse hatte! Das WAaTr eın grofßer unschöner
Kasten aus der Gründerzeıt, eingeklemm zwıschen dem Chemischen nsıtut
der Universität und der Brauereı Kıtzmann. Aber der Regierungsbaumeister
erhDarı YAUN wußte aus dem Vorhandenen es machen, Was WIr für
TISCEIE Zwecke UL wünschen konnten. Zum 40-ährıgen ubılaum en
Klaus Hensel und eter Schellenberg es Wıssenswerte berichtet. Sı1e en
aus$s den im Keller vorhandenen Akten viele aten zusammengetragen und
für dıe Geschichte des Heıms verWw daß ich davor NUuTr meılnnen Respekt
ekunden kann. Mır leiıben A4US$S meınen eıgenen Erlebnıssen un Eriınnerun-
gCH MNUTr Randbemerkungen übrıg, mıiıt denen ich dıe Jubiläumsschrıift VO

1975 nıcht berichtigen, sondern erganzen moöchte:
Professor Ulmer Wr gerade während der Bauzeıit mMehriac ran

Vıeles hatte ich seinem Krankenbett miıt ihm besprechen. Dann
sıchtlıch auf. aber manches Wiıchtige mußte ich mıiıt dem Archıtekten ql-

ein entscheıden, mI1t dem ich miıch gut verstand. JDa WITr VO der Brauerel
das Nebengrundstück gleich mıterworben hatten, konnten dıe beıden häß-
ıchen schmalen ıngägne dırekt VO der Fahrstraße beseıltigt und das aupt-
portal VO der Seıte gestaltet werden. Das unvorteilhafte Dachgeschoß WUl-

de kurzerhand abgerissen und dessen eın schönes Mansardendach NC  _

aufgesetzt. Dıe sroßen Fkenster ekamen ıne edle orm ach fünf Jahr-
zehnten kann sıch dıieses aus des Martın-Luther-Bundes ımmer noch sehen
lassen. DDer eintretende Besucher wırd VO eıner en Treppenhalle 1ın ba-
rocker Schönheıt mpfangen Man 1St über dıe Großzügigkeit,
W1e S1e einem weltweıten Werk für dıe lutherische Dıaspora aNgEMCSSCH 1St
Unerwartet stattlıche Versammlungs- und Aufenthaltsräume nıchts
VO  - dem, W as eiınst unansehnlıch SEWESCH 1STt

[)as roblem einer geeigneten ausmutter W dl nıcht leicht 1ö-
sCH W ır ekamen S1e SC  1e.  ıch dann VO der Dıakonissenanstalt ın TrEeS-
den, dıe se1ıt alters MIt dem lutherischen Gotteskasten verbunden War

Schwester Elısabeth Schonherr Warlr uns qals ausmutter ıne ungemeın
tüchtiıge un freun  IC Mitarbeiterin. Fünf a  re hat S1e ıhren Dıenst, der
hohe nsprüche stellte, den Studenten und sıch 1ın allerle1ı Not und
Drangsal bewährt Ich erwähne das, we1l dıe gesamte Gedenkschrıift ıhren
Namen und hre vielfältigen Aufgaben nıcht erwähnt. Sıe kehrte In inr
Mutterhaus zurück, als nach dem Sommersemester 1940 das aus qals
azare Verwendung finden mufte

Nachdem der Zweıte Weltkrieg ausgebrochen WAarl, führte dıe Erlanger
Unwversıtät dreı Kriegstrimester urc 1ın denen auch eım seinen Be-
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trıeb als „Herberge ZU He1iımat‘‘ für dıe Dıasporastudenten aufrechterhielt
Herbst 1939, Wınter 1940 un Sommer 1940 rSt dann EFAT dıe eschlag-
nahme für dıe Wehrmacht ın Kraft

eım Festakte Zur Einweiıhung des Theologenheıims (11 Oktober
W ar der nationalsozialıistische ‚„„Rector magnıficus"‘ Frıtz Specht nıcht

erschıenen, während seiın Vorgänger Johannes Reinmoller beım Luthertag ın
Coburg 1933 noch höchstpersönlıch Ulmers Seıte funglert hatte Specht
aber hat mer ZUuU Einweıiıhung einen Brief geschrıeben, dessen Wortlaut
NUur anebüchen genannt werden kann Darın hıeß „„Wır sehen nıcht
CIn W aruUulIll dıe inıgung ıIn der evangelıschen Kırche starrköpfig betonten
Besonderheıten, Varıetäten der Bekenntnisform scheıtern soll Es mMu dıe
eıt angebrochen se1n, da INa  —_ für dıe Idee, mehr als wel Dutzend Be-
kenntnisformen selen ın der evangelıschen Kırche nötıg und verteidigen,
das leiche Kopfschütteln hat W 1e€ für dıe Zollgrenzen Grofßßvaters Zeıten...“

Ulmer W al tief betroffen uch Landesbıischof Meiıser folgte der Eınla
dung ZU rlanger Festakt nıcht Nıchts kann dıe gespannte Sıtuation VO

am besser dokumentieren. Als nach dem Krıeg dıe bayerische Landes-
kırche froh seın konnte, ihr Nürnberger Predigerseminar Rektor
ermann Dietzfelbiınger in uNnseICM Hause unterzubringen, hat Ulmer
nıcht mehr erlebt och schon dıe ersten a  re uUuNnNsSeICS Auslandstheologen-
heıms en ıhm gezeıgt, W 1€ reich Ott seın erk hat 4.5 Studen-
ten aus Ländern en sıch hıer während der ersten we1l a  rc auf ıhren
Dıenst vorbereıtet. hre Namen und Persönlichkeiten sSınd ın meınem Ge-
dächtnıiıs fast alle aufbewahrt un mMIıt stärkenden und wehmütıigen Eriınne-
LUNSCHI verbunden, und hınter ıhnen taucht immer wıeder das
gebliebene Antlıtz Friedrich Ulmers auf. Im übrıgen schätze ich, daß ın den

fünf ahrzehnten mehr qa1s ausend Theologen hıer nıcht 11UI ıne
„Herberge ZUuU_: Heımat‘“ gefunden aben, sondern mehr als das, ämlıch 1ne
‚„„Rüstkammer lutherischer Kırche". WwW1e Dr Hans Heuer zutreffend
formulıert hat

DDer letzte und für miıch schwerste Abschnıiıtt dıeses Berichtes mMUu. sıch
MT der Ab  terung Ulmers als Theologieprofessor und als Ephorus des
Theologenheıims befassen un: eutlıc werden lassen, W asSs INan diıesem hoch-
verdıenten Mannn unserer_ Kırche angetan hat Am 15 Marz 937 kann
seın sechzıgstes Lebensjahr vollenden. Wır VO Martıin-Luther-Bund lassen
ıhm ıne weıthın beachtete Ehrung zuteıl werden, dıe on erst mMI1t jebzıg
Jahren üblıch IST dıe Festschrift ‚Lutherische Kırche ın Bewegung‘‘. Miıt
iıhr zollen ıhm achtzehn hervorragende Manner aus rlangen und er Welt
Anerkennung und Auszeichnung, dıe keinen Augenblıck früh kommen.
Zur Feıer In seiınem Hause übereıche ich Ulmer eın xemplar des 228 Seıten
umfassenden Buches, das ich auf Büttenpapıer habe rucken un iın helles
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Leder bınden lassen. Wıe freut sıch der also eehrte Mann! ES IST eın Öhe-
pun 1ın seiner nıcht gerade mI1t Lorbeeren überschütteten theologıischen
Fxıistenz. Eın Vierteljahr spater 1st zwangspensioniert sCnh se1ines
Artıkels den „Reichsorganisationsleiter”‘ IIr Robert Ley und dessen
unqualıifizierte Angrıiffe den christlıchen Glauben In der Universität
hat Ulmer nıchts mehr suchen. MSO treuer und eifrıger betätigt sıch
1ImM Martın-Luther-Bund und als Ephorus des Heıms. Er kommt fast täglıch

uns und treıbt mMIıt Rastlosigkeıt alle Dıenste des Bundes Dıe Jahı
resversammlung unserIecs Gesamtwerkes In Hamburg bringt ıhm festliıche
Stunden MT der 40-Jahrfeıer unserer_r Brasıl1ıanıschen Dıasporamissıion 1ın St
PetrIı und den anderen Hauptkırchen. Ulmers Ansehen 1ST MIt der schnöden
Behandlung UutC dıe Nationalsozıialısten noch gestiegen.

Fınes JTages sucht miıch Werner Flert auf und teılt mMI1r miıt „„‚Gege
Ulmer 1ST eın Verfahren WESCNS seınes Ephorusamtes im Theologenheiım 1M
ange. Es steht nıcht ZUuU[_r Debatte, ob Ulmer miıt seınem orgehen Recht
hat oder nıcht Er ISt MIT seiner Unerschrockenheıt gegenüber Robert
Ley 1m Recht Ulmer mu chnell W1ıe möglıch VO  — seinem Amt qals
Ephorus zurücktreten. ons wırd das Heım geschlossen oder, W as noch
schlımmer ware, gleichgeschaltet. S1ie mussen ıhm schonend beıbringen.“

Ich re nach Würzburg, gerade der ALutherrat‘ un Vorsıtz VO

Oberkırchenrat Thomas Breıt Cagtl, und bıtte ihn, mıiı1ıt Ulmer reden.
ber sowohl als auch Paul eısch und Christıan to wollen diese Auf-
gabe nıcht übernehmen. Bedrückt TE ich nach Erlangen zurück. ermann
Sasse erklärte sıch SC  1e  ıch bereıt, Ulmer 1INSs Bıld serizen Imer hat
sıch als Mannn und als Chrıst ewährt Er wırd von: sıch Aaus$s se1ın Amt als
Ephorus sofort nıederlegen.‘‘

Freiıliıch begıibt sıch Ulmer noch nach Berlın Zu Reichskirchenminister
Kerrl/l, be1l diıesem seiıne Sache vertreten ber der empfängt iıhn nıcht,
sondern äaßt sıch ure einen Regierungsrat Szymanowskı VErLLIELCN:; der
vorher deutschchrı  ıcher Propst in Schleswiıg-Holsteıin SCWESCH ISt Dıe A us-
prache M It dıesem, VO  - Ulmer spater fast protokollgerec SCHrN!  1C nıe-
dergelegt, 1ST ıne Bestätigung für al das, W as INa  . Ulmer 1mM chılde
führt

Im Martın-Luther-Bund bleibt es beım alten Fur das Theologenheim
wırd eın remıum gebı  e aus den erren Elert, Preußß: S asse und Werner.
Diese 1er übernehmen sofort dıe Verantwortung dem Staate gegenüber.
Elert und das IST dıe entscheıdende Hılfe! rklärt sıch bereıt,
Heım VOL den leiıtenden Mannern der Uniwversität vertreien Damıt 1STt dıe
akute Gefahr für das eım abgewendet, WITLr können wıeder NSCIC
Arbeıt gehen

chlımm 1St CS daß WIr Ulmer dıe Ungerechtigkeıit des NS-Staates
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nıcht schützen können, WIr können ıhm NUuUTr versichern, daß WIr voll und
ganz auf seiner Seıte stehen. Dıe Frühjahrssıtzung 19338 uUuNnNserIcs Bundesrates
kommt auf uns Wır ersuchen Ulmer, auf seiınem Posten leıben, sıch
aber fragen, sollte dıe ahl 1M eptember auf ıhn fallen, ob vertre-

ten könne, S1e anzunehmen. Daraufhın trıtt Ulmer, W 1E schon VO Ephorus-
am tC, Jjetzt uch VO Bundesvorsıtz zurück. IJDer stellvertretende Vor-
sıtzende, Professor Dr Freıiherr VO  — cheurl,;, rklärt SCANTN!  16 ebenfalls
seiınen Rücktritt. Mır oblıegt auch dıe fhıcht, für dıe in Aussıcht stehende
Bundesversammlung iıne Persönlichkeıit finden, dıe geeignet und bereıit
iSC, ın Reutlingen Ulmers Nachfolge anzutreten, Wenn dıe Delegierten
zustımmen. In der alten Reichsstadt Reutlingen, dıe e1inNst neben Nürnberg
dıe Augsburgische Konfession miıtunterschrieben hat, wırd Dr arl Cramer
Z Bundesleıter und Paul Fleıisch seinem Stellvertreter ewählt. Ich
werde für weıtere fünf Fe Zu Generalsekretär erufen Oberstudıiend:
rektor Dr olfgang Blos, der auf Bıtten Ulmers schon Jänger VO  —; dem
verdienstvollen Universitätsrentamtmann Hans Mannn dıe Kassengeschäfte als
Schatzmeıiıster des Bundes übernommen hat, wırd bestätigt. Wır sınd wıeder
vollzählig bejieinander und können, wiıll’s Gott, dıe Arbeıt gehen 1Im Sınne
Friedrich Ulmers.

Und uslands- und Diasporatheologenheim”? Wıe dıe Universität
rlangen Werner Elert verdanken hat, daß hre Theologische akulta
der Nazıgewalt letztlich nıcht weıichen brauchte, darf der Martın-
Luther-Bund ıhm nıcht VETrSECSSCNH, WAaS für se1ın Studentenheim
hat Ich mu 1erbe1 dıe Bıbelstelle Galater denken, 1M Zusammen-
hang MT Knechtschaft und Freiheıit des Christenmenschen VO den ‚, VOr-
muündern‘‘ dıe ede IST FElert WAar für uns tatsac  IC eın Vormund, der
jahrelang dıe Vaterstelle vertreten Hatı eın Vormund nach dem lerzen
Gottes!

Ich SC  1e dıesen Bericht mMIt den orten Martın Luthers, MITt denen
ich eınst 1ın Reutlıngen meınen Bericht VOT der Bundesversammlung geschlos-
SCH habe ;Der Chrıst hat keıiıne rößere Freude, denn dıiıesem Schatz, daß

Christum kennt Darum rt hınaus, und vermahnt dıe anderen,
rühmt und ekennt den Herrn VOT en Leuten, bıttet und seu{zt, daß S1€E
auch möchten olcher Gnade kommen. Das 1St eın unruhıger Geist 1n der
höchsten Ruhe, daß nıcht kann stıll noch müß1g se1n, sondern immerzu
danach ringt un strebt mıiıt en Kräften, als der alleın darum lebt, daß
(‚oOottes hre und Lob un dıe eute bringe.“
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